Die Mutter der Welt

„Wer Kairo nicht gesehen hat, hat die Welt nicht gesehen. Ihre Erde ist aus Gold, ihr Nil ist ein Wunder, ihre Frauen sind wie die schwarzäugigen Jungfrauen des Paradieses, ihre Häuser sind Paläste, ihre Luft ist weich und süß duftend wie Aloeholz. Und wie könnte Kairo anders sein, ist es doch die Mutter der Welt.“

(aus den Geschichten von Tausend und einer Nacht)

Bevor wir uns mit den Aktionen der Abenteurer in Kairo beschäftigen, ist eine kurze Beschreibung der Stadt angeraten. Eine Karte des Kernbereichs der Stadt findet sich auf der hinteren Umschlaginnenseite. Reisen die Spielerfiguren mit Dahabije an, endet ihre Fahrt aller Voraussicht nach im Hafenviertel Bulaq; reisen sie zu Kamel oder Esel, können sie sich ihren Ankunftsort selbst aussuchen, dürften aber am wahrscheinlichsten auch durch Bulaq oder aber Abbassiya hindurch kommen; reisen sie mit dem Zug an, ist ihr Anlaufpunkt der Hauptbahnhof Ramses Station in der Neustadt.

Kairo (auf Arabisch El-Qahira, „die Große“) erstreckt sich über eine Länge von etwa fünf Meilen am östlichen Nilufer. Die Stadt ist teils in der Nilebene und teils in die Mokattam-Höhen hinein gebaut, die sich etwa 200 Meter hoch erheben. Bereits von weitem sieht man die Zitadelle, die sich auf einem Ausläufer der Mokattam-Hügel im Südosten der Stadt erhebt. Die Stadt hat 1882 laut Volkszählung 374.838 Einwohner und ist schon zu dieser Zeit ein Gemisch aus Angehörigen zahlloser Völker und Volksgruppen: etwa 60 Nationalitäten und über 100 ethnische Gruppen, die meist aus verfeindeten Teilen der Welt kommen und ihre Feindschaften mit nach Kairo gebracht haben. Beispielsweise gibt es in Kairo über 20.000 Menschen aus den verschiedenen Balkan-Staaten, was die Stadt in Teilen schon wieder zu einem kleinen Miniatur-Balkan macht.


Wallis Budge zu den Einwohnern ägyptischer Städte

„Die Einwohner von Alexandria, Kairo und anderen großen Städten bilden eine Klasse von Menschen, die sich von den anderen Bewohnern Ägyptens abhebt; Alexandria hat ein starkes griechisches Element, und in Kairo gibt es eine große Anzahl von Türken. In den Basaren von Kairo kann man die Abkömmlinge von Angehörigen nahezu jedes europäischen Volkes und arabischen oder nubischen Frauen sehen, wobei von dunklem Ziegelrot bis fast makellosem Weiß alle Färbungen vorhanden sind. Den Ladeninhabern sind ihre Möglichkeiten zum Geldmachen durchaus bewusst, und wäre es nicht für ihre angeborene Faulheit und ihren Glauben an das Schicksal, würden sie zweifelsohne reich werden können. Wie auch immer sie sich aber geben mögen, und wie sehr sie ihren Glauben an die mohammedanische Religion verschleiern mögen, darf man doch nie vergessen, dass sie jeder anderen als ihrer eigenen Religion die größte Abneigung entgegenbringen. Allein ihre Liebe zum Geld lässt sie sich den Anforderungen der Europäer unterwerfen.“

(aus The Nile: Notes for Travellers in Egypt von Wallis Budge, 1890)

Der nach dem Vizekönig Abbas (1848-1854) benannte Vorort Abbassiya liegt drei Kilometer nordöstlich von Kairo entfernt, direkt am Rand der Wüste. Hier befindet sich, zentriert um den alten Palast von Abbas Pascha (in dem am 14. September des Jahres Arabi Pascha kapitulieren wird), eines der Zentren des arabischen Militärs. Abbassiyeh ist fast vollständig an Kairo heran gebaut. Noch etwa fünf Kilometer weiter nordöstlich befindet sich das kleine Dorf Mataria, in dessen Nähe die Türken 1517 die Mamelucken schlugen und die Türken wiederum 1800 von den Franzosen besiegt wurden.

Bulaq liegt am Rande der Neustadt, westlich des Ismailia-Kanals. Hier befinden sich Arsenale sowie die Eisenbahnindustrie, dazu eine Fabrik zur Papierherstellung und die Pressen der von Mohammed Ali gegründeten Regierungszeitung. Am Ostrand Bulaqs liegt zudem der erwähnte Hauptbahnhof.


Erfahrungen mit einheimischen Führern durch Kairo

„Die barfüßigen, nur mit einem meist blauen hemdartigen Überwurf bekleideten braunen Kerle hatten in ihrer vielfältigen Berührung mit deutschen Reisenden einige Brocken unserer geliebten Muttersprache aufgeschnappt und sich angeeignet, so dass wir zu unserer nicht geringen Überraschung empfehlende Zurufe an unsere Ohren klingen hörten wie <Bismarck-Esel>, <Gut-Esel>, <Berlin-Esel>. Mir trug einer dieser spekulativen Schlingel seinen <Dr.-Brugsch-Esel> an, und als ich ihm erwiderte: <Faul-Esel!> ging er entgegenkommend genug auf meine Idee dergestalt ein, dass er uns alle seine vierfüßigen Untertanen als <Faul-Esel> rekommandierte.“

(aus Vom Schwarzwald ins Morgenland von Emil Schüz, 2. Auflage 1875, Hoffmannsche Verlagsbuchhandlung in Stuttgart)

Der Ismailia-Kanal führt zu den 1870 fertig gestellten Esbekia-Gärten, die sich über 8,25 Hektar erstrecken und ein Zentrum des sozialen Lebens der Stadt sind. Der Kanal führt nördlich und westlich an den Gärten vorbei, welche etwa einen Kilometer südlich des Hauptbahnhofs liegen, durch den sie mit einer breiten Straße, die Sharia Clot Bey, verbunden sind; nach Süden führt die erst vor kurzem fertig gestellte Sharia Mohammed Ali in Richtung Zitadelle. Östlich dieser beiden Straßen erstrecken sich das orientalische Viertel sowie die von Kopten und Juden bewohnten Stadtteile. Die Neustadt ist zu dieser Zeit wirklich noch „neu“, da sie erst vor etwas über einem Jahrzehnt durch die Bauarbeiten des Khediven Ismail entstanden ist.

Südöstlich der Gärten befindet sich der Ataba-Platz, einer der Hauptknotenpunkte des innerstädtischen Kaleschen-Systems. Von diesem Platz aus führt eine enge Straße, die Muski, nach Osten in das Herz des arabischen Stadtteils und eine weitere Straße führt nach Südwesten direkt zum Nil, zu der Stelle, an der die Qasr-en-Nil-Brücke („Großer Nil“) den Fluss überspannt und zur Insel Gesira führt. Der Teil Kairos, der zwischen Brücke, Esbekia und dem Kanal liegt, wird vom Volksmund auch als Ismailia-Distrikt bezeichnet. Hier liegen seit Ismails Maßnahmen auch nahezu allen Zentren der Verwaltung sowie die besten Hotels.


Hotels in Kairo
„Schöner als sämtliche Räume des Gezireh-Schlosses ist die große Vorhalle im Hotel Shepheard. Einer Halle des Isis-Tempels zu Philae nachgebildet, ruht sie auf mächtigen Säulen aus imitiertem Rosengranit mit buntbemalten Kelchkapitälen. Alle Damen erscheinen in hellen Gesellschaftstoiletten, die Herren in Frack oder Smoking, auch einige ägyptische Offiziere in knappen dunkelbraunen Jacken befinden sich unter den Gästen. Bei elektrischem Licht sitzen wir nach dem Essen auf der breiten Terrasse, welche nach der Seite der Ezbekiye zu liegt. Im dichten Gewimmel flutet eine bunte Menge hier an der belebtesten Stelle der europäischen Stadtteile in unaufhörlichem Wechsel vorbei, fortwährend hört man das laute <guarda!> der Vorläufer und Kutscher, fortwährend das gelle Geschrei der Eseljungen, die ihre braven Grauchen, auf dem irgend ein grämlicher alter Araber mit hochgezogenen Knien oder ein blasiert dreinschauender Yankee mit Maurerbart und Korkhut thront, zu immer schnellerer Gangart antreiben.“

(aus Tagebuchblätter von der zweiten Orientfahrt der Augusta Victoria Februar-April 1892, von Joachim von Winterfeld, 1894, Frankfurt/Oder: Trowitzsch)

Das schon von Professor Emerson empfohlene Shepheard's (Sharia Kamil 8, 350 Zimmer, 150 davon mit Bad, ab 160 Piaster die Nacht aufwärts; s. Bild im Compendium, S. 84) ist zu dieser Zeit klar die erste Adresse in Kairo. Am 30. September 1882 schreibt die Illustrierte Graphic: „Es mag Durchreisende der unbelesenen Art geben, die sich weder für den Sphinx noch für die Pyramiden interessieren, doch alle haben sie von Shepheard's Hotel gehört.“ Es wird hauptsächlich von Engländern und Amerikanern benutzt und hat seinen Ruf vor allem als einziges standesgemäßes Absteigequartier der Reisenden von und nach Indien erworben. Baedeckers Reisehandbuch von 1894 findet die folgenden Worte: „Ein höchst comfortabler Neubau an einer geräuschvollen Straße, Sammelpunkt der eleganten Touristenwelt.“ Allerdings zeigt sich der Korrespondent der Illustrated London News noch 1884 recht unbeeindruckt und unterstellt dem Hotel sowie dem Esbekia-Bezirk, in dem es liegt, „drittklassiges Pariser Ambiente“ und bezeichnet es als „leicht abgehalftert“. In späteren Zeiten (nach der Besetzung Ägyptens durch die Briten) wird das Shepheard's jedoch zum Zentrum des britischen Soziallebens, insbesondere zum „Stützpunkt“ der so genannten fishing fleet, Horden junger, unverheirateter Engländerinnen auf der Suche nach einem heiratbaren jungen Offizier. Im Shepheard’s findet sich seit 1872 zudem die ägyptische Zweigstelle von Thomas Cook Travels.

„Wenn wir in London hören, dass ‚die europäische Meinung in Kairo tief betroffen ist’, dass ‚die europäische Meinung zustimmend ist’ oder dass die ‚anglo-ägyptische Empfindlichkeit erregt ist’, dann wissen wir, dass die Kundschaft der Terrasse von Shepheard's Hotel gesprochen hat.“

(Illustrated London News, 9. Februar 1884)

Fast in der gleichen Qualität wie Shepheard’s, aber hauptsächlich von Franzosen bevorzugt, ist das Hôtel de l’Orient mit seinen 250 Zimmern ab 140 Piastern aufwärts.

Für den kleineren Geldbeutel böten sich an:

Victoria Hotel, Sharia Nubar Pascha 2; 120 Zimmer (30 mit Bad), ab 100 Piaster pro Nacht.

Hôtel du Nil, Midan el-Chandizar, nordöstlich der Esbekia; 75 Zimmer, 65 bis 85 Piaster pro Nacht.

Pittoresk, atmosphärisch und unauffällig, aber nur für Abenteurer mit Kenntnissen des Arabischen zu empfehlen ist das El-Hussein, gelegen am Rande des Khan El-Khahili nahe der El-Hussein-Moschee; 30 Zimmer, 30 Piaster pro Nacht ohne Frühstück.
Das arabische Kairo, der östliche Teil der Stadt, ist in viele kleine Bereiche unterteilt, die früher durch mächtige Tore verschlossen wurden, von denen einige auch jetzt noch existieren, aber nicht mehr benutzt werden. Neben dem eher großen Lebensbereich der Muslime haben sich hier auch die Kopten und die Juden in abgetrennten Vierteln niedergelassen. Südlich davon liegt die Muski, das nach der Straße benannte, frühere „Frankenviertel“, in dem seit den Tagen Saladins die Händler untergebracht wurden (und in denen immer noch nicht wenige europäische Händler ihre Niederlassungen unterhalten).

Die Muski hat sich zwar bereits in Teilen dem europäischen Kaufgeschmack angepasst, doch wogt hier noch das orientalische Leben. Hier findet man die Basare Kairos und insbesondere, am Ende der Muski, den Khan El-Khalili, den größten und bekanntesten von ihnen. Er bildet ein eigenes Stadtviertel mit einer Haupt- und vielen Nebengassen, die von langen Budenreihen gebildet und überdeckt sind. Hier findet man die Seiden- und Teppichhändler, den Basar der Schuhmacher und die Schmuck- und Messinghändler. Überquert man die Fortsetzung der Muski, die Sharia Sikka el-Gedida, steht man im Basar der Buchhändler. Diese Händler sind oft auch Gelehrte, und ihre Läden stellen den Sammelpunkt der gelehrten Welt Kairos dar.

Hat denn auch Kairo eine Kanalisation?
Ja. Und Robert Koch war nicht beeindruckt:

„... Wie Alexandrien, so besitzt auch Kairo ein Netz von unterirdischen Kanälen, doch kann hier ebenso wenig wie dort von einer wirksamen und geregelten Kanalisation die Rede sein. Denn selbst in den besseren Quartieren haben die meisten Häuser ihre Senkgruben, aus welchen der Inhalt ohne weiteres in den trockenen Sand des Untergrundes versickert, so dass sie niemals geleert zu werden brauchen. Beispielsweise war in dem von der Kommission bewohnten ‚Hotel du Nil’ inmitten des rings von Gebäuden umgebenen Gartens ein tiefer, mit Steinen ausgefüllter Schacht vorhanden, in welchen durch ein Überlaufrohr von der Senkgrube her die Exkremente eingeleitet wurden. Dieser Schacht war, soweit man sich erinnerte, niemals entleert oder gereinigt worden. Die Anlage der unterirdischen Kanäle ist ferner eine derartige, dass es vielfach an dem nötigen Gefälle mangelt, und der Inhalt daher in ihnen stagniert. Sie entleeren sich zum Teil in den Nil, und zwar oberhalb der Nilbrücke und des Abgangs des Ismailia-Kanals, zum Teil auch in den letzteren, zum Teil endlich in den die Stadt durchfließenden ‚Khalig’. Unter solchen Umständen kann es nicht überraschen, wenn zumal von dem ‚Khalig’ aus zur Zeit des Tiefstands des Nils weithin die Luft der Umgebung verpestet wird. Um diesem Übelstand abzuhelfen, hat man vor Ausbruch der Epidemie nicht nur ca. 200 Kubikmeter gebrannte Kalks in den ‚Khalig’ hineingeschüttet, man hat auch weitere Verunreinigungen dadurch zu verhüten gesucht, dass man die Zuflüsse einfach durch Vermauern der Öffnung absperrte ... Diese Maßregel dürfte am besten geeignet sein, den Wert der Kanalisation von Kairo in das richtige Licht zu setzen ....“

Die Kanalisation von Kairo spielt in diesem Abenteuer keine Rolle, sofern die Spielleiterin nicht andere Pläne hat. In diesem Falle kann sie sich an den Anmerkungen auf S. XXX orientieren.
Die Straßen in den Vierteln der Kopten und Juden sind ebenso eng und verwinkelt wie die im islamischen Teil der Stadt. Die koptische Kathedrale, dem heiligen Markus geweiht, ist ein recht modernes Gebäude im Basilikenstil. Auch die wohl älteste koptische Kirche Kairos, die Qeniset-el-Adra („Kirche der Jungfrau“) ist hier zu finden. Im koptischen Viertel gibt es zudem armenische, syrische, griechische und römisch-katholische Kirchen, weshalb das Koptenviertel auch oft allgemein „Christenviertel“ genannt wird. Zweistöckige öffentliche Quellbrunnen, Sabil genannte Meisterwerke arabischer Baukunst, bestimmen das Bild dieser Viertel.

Die Zitadelle (El-Qala) wurde um 1166 von Saladin errichtet, ist aber seitdem immer wieder umgebaut worden. Ihre zum Spielzeitpunkt neuste architektonische Ergänzung sind ein von Mohammed Ali errichteter Palast sowie eine aus orientalischem Alabaster errichtete Moschee, die stilistisch den Moscheen von Konstantinopel nachempfunden ist. Zudem sind vier weitere Gotteshäuser in die Mauern der Festung eingelassen. Allerdings sieht man derzeit wenig vom einstigen Glanz der Zitadelle, ist das Gebäude doch in Teilen dem Verfall anheim gegeben (die Renovierungsarbeiten beginnen erst 1904). Insgesamt gibt es in Kairo über 260 Moscheen und fast genau so viele Sawias („Kapellen“).

 „Der Ausblick von den Mauern dieser Festung ist von berückender Sehenswürdigkeit und Schönheit. Tief unten liegt die Stadt mit ihren alten Mauern und hohen Türmen, ihren Gärten und Plätzen, ihren Palästen und Moscheen (deren fein geschnittene Kuppeln und Minarette mit phantastischen Verzierungen geschmückt sind), dem Hafen von Buluq, den Gärten und Palästen von Shubra, dem breiten, von Inseln durchzogenen Fluss, dem mit Baumgruppen gesprenkelten Niltal mit den Pyramiden am nördlichen Horizont sowie den kahlen Hügel im Osten, hinter denen sich die große Sandwüste erstreckt.“

(aus der Encyclopaedia Britannica von 1911)

Jenseits der östlichen Stadtmauern erheben sich jene Mausoleen, die von Europäern oft fälschlich als die Gräber der Kalifen bezeichnet werden; in Wahrheit handelt es sich um die Gräber der Mamelucken, die von Mohammed Ali bei dessen Machtergreifung komplett ausgelöscht wurden. Auch diese Gräber, sowie die ihnen beigeordneten Moscheen, liegen teilweise in Trümmern; erst 1898 beginnen Restaurationsarbeiten.

Ein Amerikaner sieht Kairo

„Die Ebenen standen im Gold der reichen Ernte und waren mit eleganten Villen übersät, die von Rosen umsäumt waren. Auf der einen Seite konnte man deutlich die Mokattam-Hügel ausmachen, zu deren Fuße die Zitadelle lag …. Doch jenseits dieser bekannten Szenerie beeindruckte die stattliche Schönheit der neuen Stadt, die sich gleich daneben erstreckte, mit ihren bequemen Hotels und geräumigen Wohnhäusern, ihren breiten Straßen, welche geschmackvoll mit teuren Bäumen bepflanzt worden waren und an modernen Häusern vorbeiführten, die von Vorgärten voller Blumen, Sträucher und Bäume umgeben waren.“

(aus A Confederate Soldier in Egypt von W.A. Loring, 1884)
Etwa anderthalb Kilometer südlich der bislang beschriebenen Stadtteile ist Masr el-Atika, von Europäern Alt-Kairo genannt. Die am Nil entlang führende Straße nach Alt-Kairo führt durch viele Trümmer, u.a. auch an den Überresten eines alten Aquädukts und dem Kloster der „heulenden Derwische“ vorbei. In diesem Teil der Stadt befinden sich fünf beeindruckende koptische Kirchen, darunter die aus dem sechsten Jahrhundert stammende Abu Serga (St. Sergius).


Eine Legende führt den Reichtum Kairos auf die göttliche Herkunft der Gewürze zurück, die die Stadt reich gemacht haben. Sie sollen vom Paradies hinab auf Bäume gefallen sein, welche vom Nil in Ägypten angeschwemmt wurden. So kommen die Geschmacksveredler direkt aus der Hand Allahs, irdisch verwaltet auf dem Gewürzbasar Kairos. Vor der Ibn-Tulun-Moschee, so will es eine weitere Legende, versammelte sich jede Nacht die Familie des Propheten. Hier besprachen sie die Staatsgeschäfte Ägyptens, und hier trafen sie Entscheidungen, die sie den Regierenden des Landes als deren eigene einflüsterten.

Auf der anderen Nil-Seite, gegenüber von Alt-Kairo, liegt der kleine Vorort Gisa, das über eine Brücke erreicht werden kann; nördlich davon liegt das im Entstehen befindliche Villenviertel Gesira. Von hier aus sind es acht Kilometer bis zu den Pyramiden von Gisa, die man mittels Eseln oder Kamelen bequem erreichen kann.

„Der Weg zu den Pyramiden, den man gewöhnlich zu Esel zurücklegt, ist ebenso bequem als interessant. Wir ritten morgens acht Uhr von unserem Hotel weg, an Palmenwäldern, Kaktushecken und üppigen Fruchtfeldern vorüber, kämpften uns durch das bunte Treiben Altkairos hindurch und hatten, als wir den Nil erreichten, den ersten Feind, den Staub, überwunden. Aber der zweite ließ nicht lange auf sich warten. Die Nilschiffer, welche den Reisenden samt seinem Esel überzusetzen haben, reißen sich auch hier um die ihnen verfallene Beute unter betäubendem Geschrei, so dass der Neuling jeden Augenblick auf Mord und Totschlag gefasst ist.“
(aus Vom Schwarzwald ins Morgenland von Emil Schüz, 2. Auflage 1875, Hoffmannsche Verlagsbuchhandlung in Stuttgart)

